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Der Ort der Fırmung bei der

Erwachsenentaufe

Die Neuordnung der Erwachsenentaufe stellt uch mentalen Initiationsprax1s der Kirche andelt, das
die rage ach dem geeigneten Ort der Firmspen- 1n seiner Selbstverständlichkeit indes uch nıcht
dung Ks mu überlegt werden, ob 1n diesem allzuviel NIAa: reflexer Kinzelsondierung bot.
Fall wünschenswert ist, die alte historische Eıinheit Bezeichnenderweise ehören die ersten Unklar-
VO  [a aufe und Firmung wiederherzustellen. Der heiten, die über die Handauflegung bezeugt sind,
Hinweis, daß in der alten Kirche SCWECSCIL sel, nicht in den Bereich dessen, wWwWasSs WIr als spezifische
alleiın, ware sicher kein stichhaltiges Argument. Firmtheolog1e bezeichnen würden. Um 1n den
Man müuüßte also überlegen, ob 11NA;  . gerade beim Schwierigkeiten des Ketzertaufstreites ein eque-

Mittel ZUTT eindeutigen Bestimmung derErwachsenen auf diese persönliche Begegnung mit
dem Bischof verzichten solle,1 die 1er uch VO  w der Kirchenzugehörigkeit aben, als die Taufe
Zeichensprache des Sakramentes her och beredter darstellt, ertet der aNONYMC Iraktat C< De ebapt1s-
ware, als das SONS bei der regelmäbhigen Reihen- mate »} die aufe zugunsten der die Kirchengemein-
firmung dererbisher der Fall ist. schaft eigentlich konstituierenden Handauflegung

Es keiner langen Begründung, daß INa  - ab Immerhin wI1ird in  5 beachten mussen, mMI1t wel-
bei einer Verbindung der beiden Iniıtiationssakra- her Selbstverständlichkeit hier die Zeichensprache
eNte den Firmritus nicht als selbständige Einheit der Handauflegung auf die Kirchengemeinsc.
eintach och aufden "Taufritus aufsetzen kannn Eine hın verstanden wird.* Im übrigen bleibt die Fir-
sinnvolle Zuordnung der mM1t der A4ufe verbunde- IMu1S mi1it der aufe elbstverständlic verbun-
LE Firmung ZUuf Gesamtinitiation 1m lıiturgischen den, da WI1r afur 1er keinen eigenen Nachweis
Bereich aber sich schon ine führen mussen.
ewußte Gestaltung und Schöpfung handelt ine Schwier1g indessen uch für das Verständnis des-

SCIL, W as in der Firmung geht, ist die Ver-ein1igermaßen vorhandene arhe1 über die Z
ordnung der Firmung ZUC Taufe 1m Bereich der Aochtenheit dieses einfachen Doppelauf baus VO  )

Glaubenslehre VOLIA4LUS DIie folgenden Überlegun- A4uftfe und Handauflegung mMi1t einer Reihe welte-
HET Rıten, die ebenfalls 1n die alteste eit 7urück-CN wollen diesem Ziel dienen.
reichen Salbung und ersiegelung mi1t dem Kreuz.
Das Verständnis der christlichen Inıiıtiation als Sal-

Das historische Argument ZUV Vereinigung
der Initiationssakramente bung m1t dem Geist, der uch Jesus Z Christus

albte, geht schon auf das zurück,5 ohne daß
ach dem Zeugnis VO Apg 19, sind 4ufe und iNall 2ZUS dieser Bildsprache schon einen eigenen
Handauflegung schon 1in der C des Neuen Salbungsritus nachwelisen könnte.® Ebbenfalls VO

Testamentes be1 der uinahme in die Kirche mit- bezeugt ist das Verständnis der Initiation als
einander verbunden. Die eitlich nächste Bezeu- eschatologische Versiegelung.”? IdDiese theologisc.
Zung dieser Verbindung VO  - 'T aufe und Handauf- vielsagenden Bilderenjedenfalls sehr früh ihren

legung en WI1r erst wieder be1 Tertullian.2 Den- Niederschlag in der Fassung der Initiationsriten
noch besteht nıcht 7uletzt angesichts der reichliche- gefunden, reilich nicht einheitlich 1m aNzZCI (Ge-
fien Bezeugung einer auf die Aaufe unmittelbar fol- blet der Kirche Der Versuch, diese der ursprung-

licheren 7 wetleinheit VO 2ufe und Handaufle-genden Handauflegung 1im 3. Jahrhundert kein
Zweifel, sich ler Urgestein in der sakra- U1 zugewachsenen Riıiten liturgiegeschichtlich
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verfolgen und ihren Ansatz 1m Gesamtritus erkennung der Zweistufigkeit in der Einführung
MN  u bestimmen,® dürfte dogmatisch esehen 1Ns christliıche Leben schon A OS aller theologischen
nıcht allzuviel einer Klärung beitragen, da iNan Reflexion unterschiedliche Vorstellungen erweckt
den Vorgang stark als Einheit empfunden hat. hat, die sich bei der theologischen Deutung des
Innerhalb dieser verschlungenen Entwicklung organgs emerkbar machen mußten. Im Gel-
witd iMa ber nicht eic die Tatsache über- tungsbereich der gemeinsamen Spendung konnte
sehen en, daß in welten Teilen der KCHE, VOTLT inNnan das erhältnis eigentlic 11UTr ma Sinn einer
Ilem 1m ÖOsten, die Salbung den urtsprünglichen komplementären Polarıtät beider Vorgänge bestim-
Handauflegungsritus 509a verdrängen konnte. inNnen Die TIrennung egte ine Ausdeutung 1m Sinn
Der ogmatiker kann eigentlich doch T: mMI1t 1n1- einer Wachstumsanalogie nahe: DIie Firmung ist
ScI Bestürzung teststellen, daß 1n der ersten refle- das Sakrament der VO entfalteten christlichen
SR  = Firmtheologie des Ostens bei yrl VO Jeru- e1itfe [DIie scholastische Firmtheologie zehrt
salem die Initiationshandauflegung un: damit VOTLT urchweg VO dieser Auffassung, 1in der Firmung
allem die S1e bezeugenden Schritfttexte al keine ein AUZINENTUM graliae baptismalis sehen. IIiese
Rolle spielen.? Es bleibt och erwähnen, daß die Deutung leidet aber darunter, daß schwer ist, den
scholastische Firmtheologie, W as diesen un — Sinn eines olchen einmaligen, ereignishaften
geht, einen ichen Befund aufwelst. Was aber Wachstums klarzumachen. Wachstum ist stetige
angesichts dieser Vielfältigkeit un Uneinheitlich- Entfaltung AUuUS der lebendigen9eines Anfangs.
keit des Rıitus besonders 1Ns Gewicht fällt; ist die DiIie Reife ist WAar ein Zustand ber die
Tatsache, daß sich doch überall ine relativ are Reife selbst wlieder 1n ein KEreignis hinein VCI-

Vorstellung hinsichtlich der orundsätzlichen wel- egen, el 1m Tun:! doch, die Analogie leug-
stufigkeit der In1iıtiation ndet, gleichgültig ob un NCIL, VO der ia  S Aausgcgangen ist das Wachstum
Ww1e i1Nan die größhere Zahl der einzelnen Rıten auf-
teilt

aus der lebendigen Kraft des Anfangs. Etwas
deres ist die Notwendigkeit, ein olches Wachstum
durch die entsprechende Nahrung ermOg-
lichen Wenn IMNan 1U  e Aautfe und Eucharistie 1nWachstum der T aufgnade diesem Verhiältnis sehen muß, dann mu der atz

DIie Übereinstimmung in der gyrundsätzlichen der Firmung och undeutlicher werden. 12 EKs ist
Zweistufigkeit der vollen FEinweihung 1Ns christ- Iso nicht csechr verwunderlich, daß 1im Verständnis
liche Leben ist allerdings auf den ersten Blick hiın der Firmwirkung 11Ur ein sehr unanschauliches,
das einz1g Gemeinsame 1n der theologischen Lehr- blasses au gmentum gratiae übrigbleibt.!3
tradition. ()sten und Westen s1ind sich reilich 1n Für die Frömmigkeit wurde diese Blässe WAar
der alten e1lt ein1g, daßel Stufen auch eitlich überfärbt durch die Verbindung der Firmung mit
wen1gstens 1m Normalfall ıo 1n PINETr Feier VCI- der «besonderen Gabe» des Heiligen Gelstes. [)as
bunden sind. DIe späatere, bis heute gebliebene Hegt in der Linie der alten Liturgie und der patrist1-
Trennung 1im Westen äßt sich historisch leicht als schen theologischen Besinnung auf die Firmung
sekundäre Entwicklung erwelsen. [)Jas SEWL nicht ber die inzwischen eingetretene Trennung VO  H

unbegründete Festhalten der bischöflichen A un: Firmung mußte hler die hnehin nicht
Spendung der Firmung TEe1LC nicht ohne ine oroße Begabung der westlichen Christen dem
Versteifung hinsichtlich dieser Notwendigkeit !! Heiligen (Gelist gegenüber och herabsetzen. An
hat Z zeitlichen Irennung geführt. ber mit der sich brauchte nicht nachteilig se1in, die 1rm-
Feststellung, daß diese ntwicklung historisch gynade als donum spectiale S pirttus Sanclı (spezielle
kundär Wal, ist über ihren Wert sich noch nichts abe des Heiligen Geistes) deuten. In dieser
geEsagt,. Man wı1ird 1im egentel der westlichen Richtung liegt die deutlichste Aussage des außer-
Praxıis angesichts des Normalfalls der Kindertaufe ordentlichen Lehramtes ber die Firmung.14 Was
den Vorzug geben, ohne die stliche Praxis VCI- 1. Vati!ikanum oreift S1e wieder auf,15 bezeichnen-
urteilen. Die folgenden Überlegungen sollen dieses derwelise mit einer ekklesiologischen Vertiefung.
Tte: och belegen (san-z anders stellt sich aber die ber Sagt uch nicht anschaulicher, worin denn
rage hinsichtlich der Erwachsenentaufe. die «vollkommenere Verbindung mit der Kıirche»

Es 1st Sal nicht übersehen, daß der Unter- ufrc die Firmung bestehe Gerade das müßte die
schled 1n der Praxis verbunden mM1t der Taufe Theologie ber deutlicher ergründen suchen,
oder VO ihr bel Ner gemeinsamen An- dem Getautften ufrc einen kirchlich-sakra-
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mentalen Akt noch einmal ein speciale domum des V  n s1ieben Sakramenten machte; uch das Interesse
Geistes gegeben werde. einer begrifflich YCNAUCNHN Scheidung der beiden

Wiıe schon angedeutet, ging ber auUus diesem Stufen der Inıtiation nicht allzu brennend WAar.
sich richtigen Verständnis der Firmung als domum uch VO  - da AaUS wird dann allerdings noch e1n-
speciale des Heiligen Geistes nicht NYuTr 1ne OTrde- mal bedeutsam, daß iNnan doch bewußt wel Stufen
fung des pneumatischen Verständnisses des christ- unterschied.
en Lebens hervor. DDas Verständnis des donum Innerhalb der gesteckten Gtenzen wird inNnan

speciale ist zunächst einmal darauf angewlesen, daß dann verschliedene Varlationen des TIhemas VO  -
der Heilige Geist grundsätzlich und schlechthin se1- der «Vollendung >> der aufe durch die Firmung
HET trinitarischen un heilsgeschichtlichen EFigen- trefien können.18 Diese Varlationen chließen sich
AT gemMa. als donum erkannt ist, damıit nicht 1n die niıcht unbedingt gegenseltig AauUS, sS1e brauchen uch
Rolle eines Spezlalisten bsinke Mit anderen Wor- 1Ur mehr oder weniger eutlich se1n. Man
fen DIie seelsorglich richtige Irennung VO Kı1n- die Anwendung dieser patristischen Anregungen
dertaute und Firmung führte übrigens VO tiefe- 1n der heutigen Besinnung auf die Firmung LWa
LE triniıtätstheologischen V oraussetzungen der in folgenden edanken
westlichen Theologie her 16 einer Minderung Die Taufe stellt mehr den Sündennachla dar  5
der Funktion des Heiligen Gelstes 1n der Inıtiation: die Firmung die positive Lebensgabe Urc den

GeistDie Taufe wurde urchweg nicht, wI1e be1 der
Irennung VO 2uUufe und Firmung esonders wich- P Die Firmung ist die Versiegelung des Getauf-
1g DSCWESCH ware, 1mM Hinblick auf die Kigenart ten, weil S1e den Geist in Fülle verleiht.
des Heiligen Gelistes als der Heilsgabe Schlec  1n 4uTfe ist Schicksalsgemeinschaft mit dem C-
esehen. storbenen und auferstandenen Christus, Firmung

Und WE na  a be1 der Firmung NC  n einem o1bt Anteil seiner mess1ianischen Geistweihe.
speciale donum sprach, e doch gerade das 4uTtTe un:! Firmung verhalten sich wI1e Oster-
«Spezielle» undeutlic. we1l iNan nicht VO dem liches und pfingstliches Mysterium.
Fundament her entwarf, da der Heilige Gelst die Be1 näherem Zusehen wıird INa  5 ber ohl iNeTr-

Heilsgabe schlechthin ist. So konnte 1NA;  3 das donum ken, daß mit diesen sich schönen edanken die
spectale in seinem speziellen Sinn niıcht VO  w der mit Schwierigkeiten noch niıcht gelöst sind, uch dann
derAgegebenen Rechtfertigungsgabe des (Ge1l- un:! gerade dann, wenn einem nıcht begriff-
sStes bheben liche Haarspaltereien geht

Gegenüber der ersten ese mußte 1L1LA1 doch
fragen, ob nicht die Aauftfe die LebensgemeinschaftRückkehr Zur Datristischen L heologte der I7 IHUNG mIi1t dem gekreuzigten und auferstandenen Herrn

Aus diesem Dilemma heraus ist verständlich, darstelle un bewirke und w1ieso denn die wel-
wenn INa  3 in der Gegenwart 1ne schwer VeL- stufigkeit eines Rıtus wirklich wel Sakramente be-
ständliche Firmtheologie 1m Sinn eines AUDINENTUM ründen könne, wWenNn sich ine einzige —

grakiae baptismalis überwinden suchte, indem sammengehörige Wir  eit handelt.ı19
Inan alteren Quellen 7urückkehrte.17 Von einem Zur 7zwelten Lösung: DIie sakramentale ber-
Wachstum konnte ja be1 der 1n derselben A eignung des Menschen Christus in der christ-
empfangenen A und Firmung nicht gut die en Iniıtiation 1St schon in der Theologie des
Rede se1n. Zweifelsohne11uch hier die Praxıis als eschatologische Versiegelung durch den

einem Verständnis, das ihr entsprach: DiIie Zn Geist Christ1 aufgefalit.?° es stellt die Diferen-
sammengehörigkeit VO  5 Aa4ufe und Fiırmung mußte zierung, der diesen Vorgang als «Firmung», also

7zwelte ufe der Inıtiation, betrachtet, doch wohlhier NS gesehen werden. Und diese Prax1is kann
immerhin ein neutestamentliches er für sich 1n 1ne sekundäre Entwicklung dar.21 Wodurch würde
Anspruch nehmen. A4uTe un Firmung sind die z der Christ, der A4uTtfe und Firmung
eine, 1in sich zusammenhängende Initiation. ber empfängt, eschatologisc «mehr» versiegelt, als
WI1e ist der Zusammenhang ” Daß sich in dieser schon e die aufe geschehen ist ” Wäre die
Sicht die Firmung komplementär ZUuUfr A4ufe VCI- Versiegelung ine eigene Stufe” In dieser sekun-
hält en WI1r schon kurz erwähnt. Es muß och dären Entwicklung scheint reilich der Begriff des
unterstrichen werden, daß in einer Zeit, die sich «Diegels» uch eine Veränderung tfahren
noch Sal keine edanken über das Nebeneinander en die Firmung Desiegelt das, WAas in der 4ufe
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geschehen ist Firmung 1st Siegel auf die AuTe felerte nicht 1Ur Tod und Auferstehung als KEin-
ber bedarf da eines jegels ” Kın sol- elt bis 1n s1ind WIr schon wlieder mitgegan-
ches muß doch VO  3 der S her einleuchtend SCH sondern 1n 1eselbe Einheit gehörte uch die
se1n. Geistsendung hineın. Dem entspricht uch die LCU-

Die christologisch-pneumatologische IC der testamentliche Verkündigung, W1Ee sS1e pointier-
Firmung des 1SCNOTIS aal VO  = Jerusalem denn testen be1 Jo ZU Ausdruck kommt : 24 DIe Geist-
seiner Theologie sind die edanken der dritten endung kommt nicht als LCUC Heilsveranstaltung
ese eNnNtNOMMEN 42 scheint reilich die tiefste ZUK Ustermysterium och hinzu, sondern Ss1e ist
Theologie der Firmung 1n der patristischen elit das tiefste und eigentlichste Heilsmoment der Ver-

SEn we1l Ss1e Christologie un Pneumatologie herrlichung Jesu.
nicht tfeNNtT, sondern vereint. Indes aft en WI1r 1U demgegenüber in der Apg e1nN-
überzeugend der Vergleich 7zw1ischen dem aus dem fach ine andere Theologie, die die Geistausgie-
Jordan aufsteigenden und dann den Gelst CIMNP- Bung ) Tage VO ()stern trennt ” der geht CS

fangenden Christus einerse1l1ts un dem nach der auch 1n der Apgz nicht ine simple Aufteilung
Taufe salbenden Christen andererselts se1n Mas, des einen Christusmysteriums, sondern ine
empfängt enn die christliche 2U7Te ihr Wesen sehr difierenziertere rage der Heilsgeschichte, die
nıcht aher, daß der Gelist schon ber dem Wasser übrigens uch gerade wlieder bei _]015 anzutrefiten
schwebt ” Ist denn das ine Christusmysterium Dr ist, der (Ostern un Geistsendung csehr als Kın-
teilt 1N ein mysterium paschale und ein mess1anli- e1it konziplert?
sches Geistmysterium ” Das ware zugleic uch die Das geschic  ich esehen Interessanteste
rage, die die vierte Verhältnisbestimmung Ostern ist doch ohl dies: Obwohl es erfüllt ist,
richten ware, sofern 1iNAa:  5 das Verhältnis VO Oster- geht doch och einmal weiter, <1bt och ine
lıchem und pfingstlichem Mysterium als Unter- Geschichte.26 DDDie Kirche ebt einerselts 1im yste-
schied 7wischen dem erst auferstandenen und dann 1um der restlosen Öösterlichen Vollendung, 1mM
geistsendenden Kyr10s bestimmen würde. Ange- « Kın für allemal» 27 des Be1im- Vater-Sein Jesu.
sichts dieser Fragen verstärkt sich der Eindruck Andererseits ist das gerade der aum ihrer Freiheit,
IDas eigentlich Erstaunliche des Väterzeugnisses in dem das ine Christusmysterium Gestalt geWlnN-
liegt 1N der selbstverständlichen Klarheit darüber, 11C:  - kann. Anders ausgedrückt Gerade damit die
daß die Inıt1ation zweistufig ist. DIe Vätertheologie österliche, unüberbietbare Vollendung allen zuteil
bietet weniger en, wWenn darum geht, die werden kann, geht ach (Ostern doch noch we1l-
Zweistufigkeit VO Wesen des 1N der Kirche DC- ter. ber das 1st nicht primär die Geschichte vieler
schenkten Heiles her begründen. einzelner, sondern die Geschichte der rche, die

eschichte einer Famıilie ihren ersten Bruder
herum. Eben dieses Gestalt-Werden der KıircheÖsterliches und pfingstliches Mysterium geht der Apg diese Gestalt nicht über Ostern

Dennoch scheint mMI1r bei der rage nach dem Ver- hinaus ber Ostern hinaus führt VO der Qualität
hältnis VO auTtfe un Firmung das Verhiältnis der Vollendung her gesehen nichts mehr SO11-
VO ()stern und ngsten gehen Sowohl die dern VO Ostern her. ber diese Geschichte ist
neutestamentliche Kxegese als uch die Liturgie- nıcht ein bißchen Nachgeplänke mit T heater-
wissenschaft stoßen uns darauf hin, daß dies Ver- donner, sondern die Kirche ringt ihre Gestalt,
hältnis alles andere als theologisc klar ist. Selbst und 1n all dem Rıngen 1st nicht sS1e CS, die schaflt,
WEeNn die geradezu barbarısche Vorstellung, Pfing- sondern der Geist, der durch se1n Charısma die
Sten se1 das est des eiligen Geistes, zugunsten Kirche auf baut, wI1e will Freilich uch der Geilst,
einer mehr christologisch-heilsgeschichtlichen der die Apostelkirche nıie mi1t seinem Charisma 1m
Theologie aller chris  chen Feste überwunden ist, ile lassen wird.
ftrennen WIr den Inhalt vielfach doch Ostern 1st Es egte sich hier natürlich schon die rage nahe:
die Verherrlichung Christ1 ngsten hat die Sen- Wie bezieht dieNC den Menschen in diese Pola-
dung des Gelistes durch den erhöhten yr10s ZUE ritat ihrer eigenen Öösterlichen Christuswirklichkeit
Inhalt. Dieser ıle steht aber ine altere Feiler der ein: 1n diese Polarıtät, die einerseits in ihrer Ge-
Pentekoste gegenüber, die der Kenntnis VO  n meinschaft mi1t dem vollendeten Christus beim
Apg al nicht auf den edanken einer olchen Vater, der schon Ues für S1e hat, besteht
Abhebung und ITrennung gekommen ist.23 S1e un andererseits darin, daß den Raum o1bt, 1n
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dem diese Heilsgemeinschaft doch in einem echt liche Gestalt dieser rche; der das Christusmyste-
menschlichen Sinn immer wieder werden kannn 1um au: getragen ist, auf und befähigt ihn ZU

aktiven i1ta  au, indem s1e ıhn 1n der Firmung
in die konkrete, apostolisch verfaßte Commun1o in

Apg2 S, DE ET Die Handauflegung IN Samarıa persönlicher Weise einbezieht.
Es scheint, daß Apg uch darautf mplizit ine Ant- Von da aus esehen erhält die tracditionelle Aus-
WOLLT o1bt Wır sefzen hier die Erkenntnis VOLIAUS, Sapıc über die irmgnade ihre Bestätigung: Die Fir-
daßß das Motiv für den Bericht VO Apg Ö, AI MUNS verleiht den Gelst Z Zeugnisgeben. Nur
nicht 1n der Absicht besteht, ine Belehrung über müßte diese Auskunft VO  $ ihrer Isolierung gelöst
die Firmung geben Dennoch bleibt die klas- werden, die in der traditionellen Vorstellung, wWw1e

WIr sahen, darın besteht, daß diese Ausrüstung mMI1tsische Belegstelle für die Firmung, gerade in dem
yrößeren Zusammenhang, 1n dem steht. Christ- dem Charismengeilst einerse1its individualistisch
Werden un: in den Dienst des Charısmen verle1- und nicht ekklesiologisch gesehen wird, und
henden Geistes einbezogen werden, sind für die andererseits darin, daß 1L1LAa1l die V oraussetzung der

Mitteilung des besonderen Charismengeistes über-Apg wesentlich miteinander verbunden.28 Gerade
diese mMI1t dem Christwerden verbundenen Charis- s1ieht die Mitteilung des Ge1lstes als die eilsgabe
inen bleiben aber 1in Samarıa olange auS, als diese 1n ihrer österlichen Fülle, die bereits 1n der A4ufe
WHNECUES Missionskirche, 1n der Christus verkündet und geschieht. DIe Firmbeziehung Z Geist die
die 4ufe bere1its gespendet wurde, nicht in PCL- grundsätzliche Tauf beziehung schon VOTLIAUS.

sönlichen Kontakt mi1t der Apostelkirche Von diesem Verständnis der Firmung her ware
ist. Der persönliche Kontakt mit der Apostelkirche, aber wohl nicht allzu schwier1g, ine Antwort

auf den liturgischen Ort ihrer Spendung gebenufrc. die Handauflegung des Petrus und Johannes
vermittelt, löst erst die charismatische Fruchtbar- egen ihrer den Menschen sehr 1n seiner PCI-
keit der Gemeinde Aus.,. Freilich sind die Charısmen sönlichen Kigenart ansptechenden und fordernden
nıcht dinglich die Handauflegung gebunden, Seite, ist ihre Trennung VO  - der A4ufe richtiger,
Der Gelst wirkt, w1e will.29 ber der Geilist wirkt sich die Kindertautfe handelt Dennoch
doch eben 1n der Apostelkirche. S1e ist der Raum, bleibt auf der anderen Seite die Firmung uch
1n der das Öösterliche Heilsmysterium Christ1 seine be1 dieser Trennung 1m echten Sinn "Teil der In1-

1at1on.Gestalt gewinnen wird und kann. Ihr Aufbau Ce1-

olgt, gerade in se1iner jeweiligen Geschichtlichkeit, Be1 der Aufnahme des Erwachsenen können die
durch die Charismen des Geistes, desselben Ge!1- beiden Aspekte jedoch sinnvollerweise 1Ur mM1t-

einander verbunden werden, da das Hingegeben-stes, der die Heilsgabe schlechthin ist, der ber uch
se1n C hristus die ZUTT Mitarbeit bereite ejahungjeden einzelnen Nnnerha. der immer mehr Christus

werdenden C jeweils in seinen besonderen seiner eweils konkreten Kirche komplementär for-
Dienst nımmt.3° dert. Nur die Verbindung beider Stutfen ist in die-

SC die natürliıche Voraussetzung für die dieDarın erscheint uch ine Antwort auf die rage
nach einer VO der aC. her, 1er ekklesiolo- Inıtiation vollendende uinahme in die eucharti-
D1SC begründeten Zweistufigkeit der Einbezie- stische Communilo. Um der geschlossenen Aus-

hung des Menschen 1n die HC Die PE be- sagekraft einer verstandenen Initiation willen
sollte man in diesem Fall die Aussagekraft, die inZzieht den Menschen 1n ihr einziges vollendetes

christologisch-pneumatisches Ostermyster1ium ein, einer bischöflichen Spendung der Firmung gew1b
indem s1e ihn 1n der 4uife Christus übereignet. S1e gerade 1m Fall einer rwachsenentaufe läge, doch

er auf den nachgeordneten atz zurückstellen.nımmt ihn in die orge die konkrete geschicht-

Zur Bedeutung der bischöflichen Spendung vgl. J. Neumann, 195 101-— 110 Ferner: am, Firmung und Seelsorge (Düssel-
Der Spender der Firmung in der Kirche des Abendlandes bis ZU) dor£f 1959)

De rebapt. Hartel: CSEL 25 Appendix 82).Ende des irchlichen Altertums (Meitingen 1963
2 De bapt.c. 8 CSEL 20, 207£. » KOor 1217 I Jo 2,20.2/.

Wir verzichten auf die in andbuchern und einschlägigen Schnackenburg, Johannesbriefe (Freiburg 4I 96 23) 2f,
ef. leicht zugänglichen Einzelzeugnisse. Zusammenfassende ı Kor 13 Eph 1, 13,.

Vgl H. Elfters, Gehört die Salbung mi1t C(C.harısma 1 altestendogmengeschichtliche Darstellung siehe be1 eunheuser, auftfe
abendländischen Initiationsritus ZULIL auie der ZuUur Firmung?:unı Firmung andbuc. der Dogmengeschichte, hrsg. V,

Schmaus, J. Geiselmann, A.Grillmeier, Bd.IV, Fasz. (Freiburg Theol.u. Glaube 24 (1942) 234-341, der Auseinandersetzung mit

129



BEITRAGE
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Wort und Jat zugleic) verbreiten un verteidigen.» Stelle auf den «Charismengeist » deuten, esteht ohnehin nıcht
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Sakramente Quaestiones disputatae (Freiburg 1. Br. 1961 Theologie Wılhelms \YAQ) Auxzeffe, Hugos VO St.Cher
4065 un Rolands VO: ( tremona und arbeitet der trierer

Vegl. 2Kor 122 Eph D 18 Theologischen Zeitschrift mıit.
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